Kyffhäuser-Denkmal

Ein Gebirge – eine Burg – ein Denkmal – ein Name steht für eine faszinierende Einmaligkeit. Das Kyffhäusergebirge, südlich des Harzes gelegen beeindruckt nicht nur mit einer geologischen und botanischen Vielfalt, sondern auch durch seine kulturhistorische Bedeutung. Von der Reichsburg Kyffhausen, einst eine der größten Burgen des Mittel- alters, sind heute noch sehenswerte Ruinen und der tiefste Burgbrunnen der Welt erhalten geblieben. Deutschlandweit bekannt geworden ist der Berg mit der Burg jedoch mit dem, was sich in ihm verbirgt: „Dem schlafenden Kaiser Barbarossa im unterirdischen Schlosse“. Die „Barbarossasage“ im ausgehenden Mittelalter entstanden, im 19. Jahrhundert zur Nationalsage befördert, ist heute eine der bekanntesten Sagen Deutschlands. Sie war auch ein Grund für die Errichtung des Kaiser-Wilhelm-Nationaldenkmals, des Kyffhäuser-Denkmals, in den romanischen Ruinen der Reichsburg Kyffhausen.
Reichsburg Kyffhausen 

Die gewaltige, einst 600 m lange Burg wurde in der Regierungszeit Friedrich I. Barbarossa (1152-1190) vollendet. Ein Aufenthalt von ihm in seiner Burg ist nicht belegt, aber wahrscheinlich. Durch die monumentale Größe des Kyffhäuser-Denkmals teilweise überbaut und in den Hintergrund gerückt, kann man jedoch heute noch beeindruckende, mittelalterliche Baukunst bewundern. Der Barbarossaturm der Oberburg, eine quadratische, heute 17 m hohe Bergfriedruine mit 3 m dicken Mauern, lässt jeden Besucher die Wehrhaftigkeit dieser Burg spüren. Unvergessen bleibt auch ein Blick in den 176 m tiefen Burgbrunnen, den tiefsten der Welt. Er sicherte damals nach jahrzehntelanger Arbeit die Wasserversorgung der Burgbewohner. Die Unterburg, der besterhaltene Teil der einstmals dreigeteilten Burg, präsentiert sich mit einer eindrucksvollen geschlossenen Ringmauer in Originalgröße. Die Mittelburg wurde durch einen Mühlsteinbruch zerstört. Es entstand eine romantische Felsenschlucht, welche die Unterburg mit dem Denkmalsgelände verbindet. Aufmerksame Besucher werden hier auch die Einschlüsse des versteinerten Holzes entdecken. 
Kyffhäuser-Denkmal 

	Das Kaiser- Wilhelm- Nationaldenkmal auf dem Kyffhäuser, so die offizielle Bezeichnung, wurde durch den Volksmund schon kurz nach der Einweihung gekürzt. Kyffhäuser-Denkmal oder Kyffhäuser sind seitdem gebräuchliche Namen.


	Allerdings verrät nur der offizielle Name die Bezugsperson für die Errichtung dieses, nach dem Völkerschlachtdenkmal in Leipzig, zweitgrößten Denkmals in Deutschland. Wilhelm I. – preußischer König und deutscher Kaiser. Er, der mit der Reichseinigung von 1871 die Barbarossasage erfüllt und den alten Rotbart erlöst hat, wurde oft überschwenglich als der „Weißbart auf Rotbarts Throne“ bezeichnet. Von großen Teilen des Volkes verehrt löste sein Tod 1888 einen Denkmalkult aus, der typisch für die jungen Nationalstaaten des 19. Jahrhunderts war. 
	



	


	Jede größere Stadt, jede Region wollte mit der Errichtung eines Denkmals seiner Person huldigen. Über 300 Kaiser-Wilhelm-Denkmäler wurden in Deutschland gebaut. Von ihnen existieren heute allerdings nur noch 43. Die meisten dieser Denkmäler befanden sich in den Stadtzentren und wurden zum Ende des 2. Weltkrieges zerstört.

	
	

	Mit etwas Glück und dem Kunst- und Kulturverständnis russischer Offiziere überstand das Kyffhäuser-Denkmal seine schwierigste Phase – die Nachkriegsjahre. Sprengungsabsichten Frankenhäuser Kommunisten wurden durch die Standortkommandantur abgelehnt. Begründung: „Ihr Deutschen müsst endlich lernen mit eurer Geschichte und euren Denkmälern zu leben.“
	




Das Reiterstandbild
	Ganz im Stile der absolutistischen Herrscherdenkmäler ist auch das Reiterstandbild des Hohenzollernkaisers Wilhelm I. gestaltet. Wie im Wettbewerb gefordert, ist Wilhelm I. als Soldat dargestellt. Als Feldherr, mit Pickelhaube und Großkreuz des Eisernen Kreuzes, sitzt er in würdevoller Haltung hoch zu Ross und reitet in das Land hinein. Flankiert wird er von zwei allegorischen Figuren. Rechts ein germanischer Krieger, der die Wehrhaftigkeit darstellen soll; links eine Frau mit einem Stift und einem Eichenlaubkranz in den Händen, die Geschichte symbolisierend.
	



	
	

	
	

	


	Mit den Attributen Wehrkraft und Soldatentum, die von der Kriegerfigur ausgehen, trug der Bildhauer Emil Hundrieser den Interessen des Auftraggebers, den Krieger- und Soldaten-verbänden, Rechnung. Beide Figuren unterstützen das Denkmalsprogramm, die Verherrlichung der Monarchie und die militärische Stärke des Kaiserreiches. Die gesamte Figurengruppe hat eine Höhe von knapp 11m und wiegt rund 336 Zentner. Die getriebenen Kupferbleche haben eine Stärke von 2-3 mm. Am Postament unter dem Standbild ist die Inschrift „Wilhelm I.“ zu lesen. Der Rest der ursprünglichen Fassung „Dem Begründer des Reiches / Die deutschen Krieger“, wurde 1945 entfernt.


Museum und Ausstellungen 

Erst in den Jahren 1935/36 wurde das Burgmuseum im Denkmalgelände errichtet. Gezeigt werden zahlreiche Funde der Ausgrabungen, die bis 1938 andauerten.
Im Mittelpunkt stehen die Reichsburg Kyffhausen und die Barbarossasage. Ein anschauliches Modell der Reichsburg verdeutlicht dem Betrachter die Größe, die man in der Realität in dieser Dimension gar nicht mehr erfassen kann. Das Kyffhäuser-Denkmal von der Idee bis zur DDR-Zeit wird in einer Ausstellung im Erdgeschoss des Denkmals präsentiert. Umgang, Vereinnahmung und Interpretation in den Epochen Weimarer Republik, Nationalsozialismus und DDR-Zeit werden ebenso dargestellt, wie die Phantasie von der „Deutschen Nationalfeststätte“. Ähnlich einem antiken Amphitheater sollte dem Denkmal gegenüber eine riesige, 400.000 Besucher fassende Tribüne gebaut werden. 

	


	



	
	

	


	



	
	

	


	



	
	

	


	




